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Zweimal hat Toulschland nach dem Kriege
( ine Regierung gehabt , die als Rechts ,
regierunq angesprochen werden konnte .
Das erste Mal im Jahre 1923 , mit Cuno
an der Spitze ' , daS Ergebnis war der Verlust
des RichvkampfeS , die Katastrophe der deutschen
Währung , die unbestreitbare Verelendung deS
Volkes , der drohende Untergang des Reichs .
Zum zweiten Male kam zu Anfang 1925
eine Rechtsrcgierung ans Ruder , das Kabinett
Luther . Diesmal sehen wir als Ergebnis
eine beispiellose Wirtschaftskrise , die aufs höchste
gestiegene Not der arbeitenden Bevölkerung ,
eine außerordentlich verschlechterte Lage in In .
dustrie , Handel und Landwirtschaft . Gewiss
wäre die „Reinigungskrise " über Deutschland
auch dann hcreingebrochen , wenn wir nicht ge¬
rade eine Rechtsregierung gehabt hätten . Alle
Staaten , die einen Verfall ihrer Währung er¬
lebt hatten , mussten durch dos Fegefeuer der

wirtschaftlichen Depression hindurchgehen , sobald
sie die Stabilisierung des Geldwesens in An¬
griff nahmen . Das hat die Tschechoslowakei , daS
hat Polen , das hoben andere Länder , erlsbt und

auch Sowsetrussland wurde schwer getroffen , als
es seinen Tscherwonetz herausbrachte . Auch
Frankreich wird einen wirtschaftlichen Rückschlag
erleiden , wenn cs erst die Stabilisierung deS

Franken durchgeseht hat . Was die Äzial -
demokratie dem RechtSkobinett aber zum Vor¬

wurf macht , das ist die Tatsache , daß es mit
seinen . innerpolitischen und wirtschaftlichen
Maßnahmen diese „ Reinigpngskrise " ungeheuer
verschärft , daß sie erst eigentlich die Not der

Massen , heraufbeschworen ' hat .
Nur a u ß e n p o l i t i s ch ist das Kabinett

Luther einen Weg gegangen , den die Snzial -
demokratie billigen konnte . Das mittlere

Bürgertum hat an der Befriedung Europas
ein ebenso großes Interesse wie die Arbeiter -

schäft . Es will in Ruhe sein Geld verdienen .
Anders als das schweriudustrielle und das groß -
agrarische Kapital haben die Schichten , ' die

hinter den bürgerlichen Mittclparteien stehen ,
von der ewigen Unruhe zwischen den Völkern
nur neue Verluste zu erwarten . Darum ging
auch Herr Dr . Strcsemann den Weg

'
nach

Locarno , darum folgte ihm seine Partei , die

Deutsche Volkspartei , dorthin , darum waren

aber auch die Dcutschnationalcn gegen Lo¬

carno , weil in ihren Reihen jene Leute sich
befinden , deren Besitz am besten gedeiht , wenn

die Zwietracht zwischen den Völkern immer

aufs neue geschürt wird . Tie Sozialdenurkratie
sah in Locarno einen Anfang , von dem aus

weitcr - gcarbeitet werden muß und darum hatte
sie ' den Abmachungen , die den Namen der

schönen ' schweizerischen Stadt trogen , zuge -

stimmt .
Das aber ist das einzige A k t i p u m

der Regierung Luther , der große Rest ist ein

klägliches Versagen . Die Rechtsparteien hatten

während des Wahkkanipfcs im vorigen Jahre
rüit großen Versprechungen gearbeitet . Den

durch die Inflation Geschädigten sollte gründ ,
sich geholfen werden , für die Opfer des Krieges ,

für die Beamten wurden erhebliche Aufbeste- -

rungcn zugesagt , dem notleidenden Mittelstand

svöllte man ebenso Hille bringen wie der Land¬

wirtschaft . der Handel sollte wieder in Gang

gebracht , der Wucher bekämpft , die . Korruption
ausgerotier werden . Beim Zusammentritt des

Reichstags zu Anfang 1925 liefen auch zahl¬

reiche Anträge der Rechtsparteien ein , die

den Aüschein erwecken sollten , alö sollte « jetzt
die Versprechungen aus dem Wahlkampf ver¬

wirklicht werden . Kaum aber saßen die Deutsch .
nationalen in der Regierung , so waren , alle

Versprechungen vergesien, . da hatten die Rechts¬

parteien nur noch Sinn für die Vertretung der

Interessen des agrarischen und industriellen

Moßbesitzes .
In allen Fragen der i n n e r e n P o l i t i k

aqben .d.ie Deutschnationalen den Ton . an . An

den veräriüten Gläubigern und Sparern ver¬

übten sie einen offensichtlichen Betrüg , indem

sie sie mit wenigen Bettelpfennigen abspeisten .

Auf der anderen Seite wurden den reich ge¬
wordenen Schuldnern vom mobilen und im .
mobilen Besitz der Raub aus der Jnflations .
Periode noch einmal garantiert ; alle Forde¬
rungen der Sozialdemokraten auf steuerliche
Erfassung der Jnflationsgewinnc wiesen die
Rechtsparteien und ihre Regierung zurück .
Ebenso reaktionär war die Haltung der Rechts ,
regiening bei der Verteilung der Lasten sür den
Staat . Die Steuern auf Besitz und höheres Ein¬
kommen wurden ermäßigt , dagegen die Masten¬
belastung unverändert gelassen , zum Teil sogar
noch verstärkt . Ten Höhepunkt ihrer volksfeind¬
lichen Politik erreichte die RechtSregiernng bei
der Durchpeitschung des Zolltarifs . Im Inter¬
este einer vorausschanendcn Wirtschaftspolitik
hätte es gelegen , - die Zollmauern achzubauen
und Lebensmittel und Rohstoffe ungehindert
hereinzulasscn , um auf diese Weise die Herab ,
setzung der Preise für die Grundstoffe und eine

Verbilligung der Produktionskosten zu erzielen .
Nur auf solche Weise konnte ' der inländische
Absatz wesentlich gehoben und die Ausfuhr von

Fertigerzeugnissen gesteigert werden . Diesen
Weg ging aber das Rechtskabinett nicht , es
und die hinter ihm stehenden Parteien hatten
auch hierbei nicht das Interesse der Gesamt ,
wirtschaft , sondern nur das Interesse eines
kleinen Teils von Großindustriellen und Groß¬
agrariern im Auge . Die Folge davon war , daß
die Preise für Agrarprodukte und für In .
dustriewaren immer weiter in die Höhe gingen ,
daß die Kauftraft der Volksmasten geschwächt
und die Absatzmöglichkeit nach dem Auslände

erschwert wurde .

Unter diesen Umständen mußte die im

Hetbst mit großem Lärm ekngelcitete PreiS .
senkungsak t i o n ohne jeden Erfolg
bleiben . Die Preisdiktatur der Kartelle bc -

herrschte den Markt , nicht großer Abürtz,
sondern großer Verdienst war , wie in der

Inflationszeit so auch jetzt noch , die Parole
des Unternehmertums . Es begann eine außer¬
ordentliche Verstauung des . inneren Marlies ,

dazu traten Kapitalmangel und Kreditschwierig¬
keiten in allen Zweigen der Wirtschaft ' , ins -

besondere die Landwirtschaft erlebte nicht die

vom Zolltarif erhoffte Belebung , sie macht im

Gegenteil eine neue schwere Krise durch . Die

zahllosen Stillegungen und BctriebSeinschrän -
kungen , Konkurse und GeschäftSaufsichtcn engten
das Wirtschaftsleben immer mehr ein und führ¬
ten zu Entlastungen von Arbeirern und Ange¬
stellten im allergrößten Ausmaße . Es zeigt sich
auch hier , daß jede Wirtschaftskrise die arbeiten¬

den Schichten des Volkes am härtesten trifft ,
mährend die Unternehmer gerade die Krise dazu
benutzen , um ihre Betriebe wieder gesund zu

machen. Vielleicht iwch mehr als bei früheren
Krisen , zeigt sich diesmal , wie gering das soziale
Empfinden im deutschen Unternehmertum ist
Bei den Entlastungen fliegen zuerst die älteren

Avbeiter und Angestellten auf die Straße , trotz¬
dem sie erfal ) rungsgemäß infolge ihrer lange¬
jährigen Slrbeit nicht weniger leistungsfähiger
sind als jüngere Kräfte . Aber sie sind vielfach

nicht billig und willig genug ; ohne Rücksicht
auf ihre bisherigen Verdienste um das Unter ,

nehmen , ohne Rücksicht auf ihre Familien kom¬

men gerade diese älteren Arbeitskräfte zuerst
zur Entlastung .

Die Sozialdemokratie hat selbst¬

verständlich dieser Entwicklung nicht ruhig zu -

gescheit . Sie hat im Reichstag und im Lande

den schärfsten Kampf gegen die Regierung
Luther geführt , und wenn immerhin . einige
Erleichterungen für die arbeitenden Klaffen er¬

zielt worden sind , so ist das ,vornehmlich das

Verdienst der sozialdemokratischen Partei . In

der Auswertungsfrage hat sie die Regierungs -
varteien gezwungen , über das hinauszuachen ,
was ursprünglich beabsichtigt war . Sie konnte

eine Ermäßigung der Lohnsteuer bis zur Frei¬

lassung der ersten 1200 Mark des Einkommens

durchsetzen . Für die Erwerbslosen und Beamten

wurden einige Slufbesterungen und besondere
Zuwendungen erreicht . Bei zahllosen anderen

Gelegenheiten war sie stets der Anwalt des

arbeitenden Volkes , hat sie wenigstens einen

Teil ihrer Forderungen durchzusetzen ver¬

standen . Wenn nicht mehr erreicht worden ist,
so ist das nicht die Schuld der Sozialdemokratie ,
sondern die Schuld des Volkes selbst, das . vor

Jahresfrist diesen Reichstag gewählt und damit
die Voraussetzungen sür das Kabinett Luther
geschaffen hat . So ergibt es sich auch jetzt,, daß
es im kommenden Jahre die wichtigste Ausgabe

der arbeitenden Maffen in Deutschland bleibt ,
den Einfluß der Rechtsparteien au schwächen
und sich selbst die ihr zustehendc Macht zu er¬
obern .

„Sötte die Welt auf den Papst gehört . . . "
Wie sich die Kirche heute als Gegnerin des Wettiriegs ausgibt und

wie in Wahrheit der Papst zum Kriege hetzte !
Die chvisttichfo . iale Presse und die Geistlichkeit

beschwindeln seit dem Jahre 1919 ihre vergeßlich «
Leserschaft mit Behauptungen von der ganz be¬

sonderen Friedensliebe , die die römisch - katholische
Kirche und der Vatikan vor und während dem

Kriege bewiesen hätten . Und je mehr wir unS
von der KriegS . zeit entfernen , desto kühner werden
diese Versuche von Geschichtsfälschungen , verübt
von den kirchlichen Würdenträgern und der klrri -
Inten Presse . Ta hak vor einigen Tagen in

Mariasckein di « Schlußseier deS Fünfhundert -
lahrrummelS stattgefunden . Unter vielen anderen

sprach dort auch der hochwürdigste Herr Bischof
Msgr . Groß , der sich folgenden Ausspruch leistet «:

„ Wenn heute die Staatsmänner fortwährend
um den Frieden sorgen , wenigstens vorgeben , daß
sie ci tun , so ist zu sagen : Ich kenne eine Groß -
macht , die von diesen Männern vernachlässigt
wird , die Großmacht de » Gebete ». Und da » heurige
Jahr Hai die Großmacht de » Gebetes erwiesen .
Seit sieben Jahren suchten die Staatsmänner

nach dem Frieden ; Heuer ist Loearno gekommen :
freilich , hätte di « Welt schon 1017 auf den Papst
gehört . daun brauchte man heute nicht mühsam
die Frledeussädrn knüpfen und dabei doch Immer

fürchten , daß sie wieder zerreißen . "

Der lösche - hört ober kiest, köüntö gläubeis ,
daß der Papst keinen heißeren Wunsch vor dem

Krieg gehabt hätte , als ihn zu verhüten . Nun ,
da kommt unS gerade ein Dokument zurecht, das

die Pariser Revue „ Curope " veröffentlicht und das

zeigt , daß der Vatikan das Zcinige dazu tat , nm
die Kricgsstimnmng noch mehr - u erhitzen , ja daß
er vorher noch mehrmals mitgeholfcn hat , die

Angriffslust gegen Serbien zn verstärken . „ Enrope "
bringt drei Berichte der österreichisch - ungarischen
Vertretung beim Heiligen Stuhl an das Wiener

Ministerium deS Aeußern . Zwei beireffen Inter¬
ventionen beim Papst , daß dieser Italien in dessen
Rentraiitäl sestzuhailen suche. Ter interessanteste
aber ist vom 29 . Juli 191 - 1 datiert . Ter Lcgations -
r : r Graf Pakff » schreibt da an Berchtold nnd

erzählt von einer Unterredung , die er mit dem

KardinalstaalSsekretär gehabt - hat . Aus eigenem
fügt er seine Erklärung für die Haltung deS

Vatikans hin, ' », die selbst ihn , den ungarischen
nnd sicherlich sehr rechtgläubigen Aristokraten , in

seitrenr innersten Gefühl getroffen haben mag .
Warum der Vatikan zum Kriege hetzt ' ? Aus sehr
realpolitischen Grmnden . Es geht um die Macht
deS Papsttums und um seinen schon lange dauern¬

den K mpf mit der orthodoxen Kirche . Die Vor¬

hut des Rustentuuis ist Serbien , aber die klerikale

österreichisch - ungarische Monarchie ist daS Boll¬

werk der katholischen Kirche gegen die Orthodoxie . I

Um seiner machtpolitischen Zwecke willen , uni das I
Bollwerk seiner Diacht nicht zn verlieren und dar ;
deS Gegners zu unterwühlen , _

will der Vatikan

ein g nzeS Volk von dem mächtigeren Nachbars
vernichten und die Kriegsfurie über die Erde rasen I
losten .

Der Bericht des Lcgationsrates Grafen
P a l f f » lautet in seiner Rückübersetzung aus dem

Französischen ins Deutsche :

Kaiserliche und königlich « Botschaft
beim Heiligen Stuhl . >

Rom , 29. Juli 1914 .

Z. R/P . .
Gegenstand : Angebliche
Intervention deS Papstes im

Konflikt mit Serble « .

An Seine Exzellenz den Herrn Minister
deS kaiserlichen und königlichen Hause »

Herrn Grafen Berchtold .

In Zeilen äußerster politischer Spannung ,
wie die . eS sind , die wir setzt ■haben , arbeitet die

menschliche Phantasie mit verdoppeltem Nachdruck

und überschreitet ost , ohne daran zu denken , die

Grenzen eine ? vernünftigen Urteils .

So tauchte in diesen letzten Tagen ;>z wieüer -

bolren Malen die Nachricht aus, daß auch der

Papst im Konflikt mit Serbien inter¬

veniert habe und sich an Seine Apostolische ,
Majestät geweitdet hätte , uni Sie zu bitten , den

christlichen V' ö ' fc . rn sie Schrecken

[eines Krieges zu ersparen .
Ein in der „Italia " veröfsentlichter Artikel

treibt die Naivität so weil , daß er «ine
direkte Beziehung zwischen dem serbischen Kon¬
kordat und der befristeten Note der österreichisch-'
ungarischen Regierung herstellt uns versichert , daß
diese Not « den Zweck verfolgt , In anderer Form
der Monarchie zuzuschanzen , wa - sie durch den

zwischen Serbien und dem Heiligen Stuhl ge¬
schlossenen Vertrag verloren hat . Also eine Re¬

vanche für das Konkordat .
Au - dieser absurden Prämisse ergibt

sich in ganz natürlicher Weise die ebenso logisch «
wie falsche Folgerung einer Inter -
vention der PapsteS .

Angesichts dieser Preßkombinationen ist et

nicht ohne Interesse , den wirklichen Ge¬
danken der Kurie zu kennen .

Im Verlaufe eine » Besuches , den ich vor zwei
Tagen dem KardinalstaalSsekretär machte , lenkt «

dieser natürlich die Unterhaltung auf die großen
Probleme und di « Fragen , die gegenwärtig Europa
beschäftigen .

Aber in den Bemerkungen Seiner Eminenz
war «S unmöglich , eine « besonderen Geist der

Nachsicht und der Versöhnung zu spüren .

Wenn er auch die an Serbien gerichtete Note alt

äußerlt heftig bezeichnet «, so billigt « er sie
nichiSdeflswcnsgdr

" ?• - -

irnd er drückte zugleich indirekt dde Hoffnung
Mit , daß die Monarchie bi « zum End « gehen

würde .

Gewiß , dachte der Kardinal , sei et schade , daß
- Serbien nicht viel früher „ kleingemacht "
worden sei , denn damals hätte dicS vielleicht ge¬
schehen können , ohne , wie heute , ungeheuere Mög¬
lichkeiten zu eröffnen .

Diese Erklärung entspricht auch der Dentweise
deS Papstes , denn im Verlaus der letzte « Jahre
hat Seine Hriligleit zu wiederholten Male «
daS Bedauern auvgedriickt , daß Oesterreich es

»nterkassen hab «, seinen gefährlichen Donau «
nachbar zu „strafen . "

Man könnte sich fragen , aus welchen Gründen

sich die katholische Kirche so kriegerisch zeigt
zu einer Epoche , da sie von einem Führer geleitet
wird , der ein wirklicher Heiliger und ganz von

wahrhaft apostolischen Ideen durchdrungen ist. Die
Antwort ist sehr einsach . Der Papst und die Kurie

sehen in Serbien da » fressende Nebel , das nach
itnd nach bis zum Mark der Monarchie gedrungen
ist und sic schließlich mit der Zeit zersetzen würde .

Trotz allen anderen Versuchen , die in den letzten
Jahrzehnten von der Kurie gemacht wurden , ist
und bleibt Oesterrcich - llngarn der katholische
Staat par excellence , das stärkst « Bollwerk des

Glaubens , das in unseren ! Jahrhundert der Kirche
Christi geblieben ist . Der Sturz dieses Bollwerke »
würde für die Kirche den Verlust ihre »
stärksten Stützpunktes bedeuten ; . sie
würde in ihrem Kampfe gegen die Orthodoxie
ihren mächtigsten Verteidiger sollen
sehen .

So wie es also sür Oesterreich Ungarn eine
unmittelbare Notwendigkeit persönlicher Selbst¬
erhaltung ist . aus seinem Organismus , und wenn
es sein muß , mit Gewalt , das zersetzende liebel

auszuscheiden , so ist c» auch sür die katholische
Kirche eine indirekte Notwendigkeit , alles zu - tun »
oder zu billigen , was diesem Zweck dienen kann .

Unter diesem Gesichtspunkte kann man s ehr
wohl eine Brücke zwischen den aposto¬
lischen Gefühlen und dem Kriegs -
g e i st bauen , , . ,

Der kaiserlich -königliche Geschäftsträger :
Palffy .

Es bedarf - Wohl keine » ausführlichen Kom¬
mentars -zu dieser historischen Darstellung , der

gegenüber sich die Ersindunqen des Wahrheit »'
liebenden >r »d hochwürdigsten Herrn Bischof Msgr.
Groß besonders i »terrssant erscheinen . Mit dem
Gefasel von der „ Großmacht deS Gebets " werden
die klerikalen Würdenträger nnd Zcitungsschviiber
die Tatsache von der Kriegshetze , mit der die

Kirche ihre sehr tvenig religiös angehaucht « Groß¬
machtpolitik z,l stützen suchte , ebensowenig puS der
Welt schaffen , wie tausendfältige Wahrheit , dqß
die Monsignori . Eminenzen und Hochwürden die

Mäffen hüben und drüben ' segneten .
'



Bette f .

Sn der Silvesternacht ermordet .
Sine , neue Bluttat der österreichischen tzalenirenzlek ?

Wie « , 1. Jänner . Am neue Bluttat gegen einen Arbeiter ist in Pottendors verwt

worden . Al » die Kund « hievon sich heute in Wien verbreitete , bemächtigte sich eine ungeheuere

Erregung der Arbeiterschaft , da die Begleitumstand « der Tat den Schluß zulassen , daß wir eg

hier mit « ine « neuen hakeulreuz Le rischen Arbeitermord zu tu « Hüber». Neber

di « Bluttat ist bisher bekannt geworden :

Bel einer Silveftcrfelcr des PottendoHer Arbeitergesangvereinü wurden

nach - Uhr nacht » durch Steinwürfe mehrer « Fensterscheiben de » vercinslokale » zertrümmert .
Eine größere Anzahl von Teilnehmern d « r Unterhaltung trat auf die Straße hinaus , um zu

sehen , was geschehen sei. Na « bemerkte mehrere Burschen , die flüchteten . Als die

Arbeiter die Verfolgung aufnahmen , gab einer dex Fliehenden einen Revolverschuß ab ,
durch den ein Verfolger in die Stirne getroffen t o t zu Boden sanl . Die Täter entkamen und

konnten auch heute noch nicht festgenommen werd « « . Der Getütete ist ein Hilfsarbeiter namens

AuliuS Walter , welcher Exerziermeifter im republikanischen Schutz «
bnnd war .

Ms Mstollnlen .

Reujahrserw8sunl »en in der

tschechischen Bresse .
Alle tschechischen Blätter benützen den Jahre » ,

wechsel , um Rückblick und Ausblick u halten . Fast
alle Kundgebungen tragen sich mähr oder weniger
im bekannten KoalitionSgci ' t und sind somit weiter
nicht bemerken - weit .

Interessanter jedoch ist ein Artikel Dr .
KrarnakS in den „ Narodni Lischt , der durch .
onS nicht schönfärtberisch gehalten ist , sondern dar¬

auf Hinwerst , daß die neue Nakionalversantmlung
schwere Aufgaben erwarten . Insbesondere be¬

faßt sich Aroma k mit deig flowakischeil Problem ,
wobei er insbesondere daran » hinweist , daß eS

sich nicht um die Lösung ter Fr ■
ge der ilmvakischen

Autonomie , sondern um da » Problem der
Autonomie in der ganzen Republik
handelt . Durch Lösunci des Autonomieproblemü
könnte, » die berechtigten Wünsche nicht nur der
PokkSpartcilcr , sondern der Slowaken überhaupt ,
nach einem gewissen Blaße administrativer Selb¬

ständigkeit erfüllt werden . Kramab erklärt , die

Tschechen müßten sich vor einer Autonomie der
Slowakei nicht fürchten , di die Einheit des
Staates dadurch keineswegs zu schaden käme .

Allerdings lehnt Kramar den eigenen f l o w a »
fischen Landt < : g ab , er will die Autonomie

nup iin Verwalt » ngäwege Herstellen . Viel

Beachtung verdient auch der Absatz de » Artikel »
Kramar » , in dem er siir die Lä nde r au to » o -
mir in der Tschechoslowakei überhaupt em .
tritt . Auch in den „kliarodni Lisch " befaß » sich der
gewesene Finanzminister B e ü k a mit den Grund -

fragen der tschechoslotvakischen Finanzpolitik .
Der „ V e n k o v " tritt im Leitartikel dafür

ein , daß wenig geredet und »«ehr gearbeitet werde .
Er zitiert hiebei Havlicek , der ein „ehrlicher Op¬
timist " und „Mtivist " gewesen sei und der die
Ration mehreremala zur Arbeit anfgcfordcrt habe .
Da » , was er am 3l . Dezember lülö geschrieben
habe , gelte euch an » 31 . Dezember 1925 .

Tas „ 6 e s k e 2 lovo " erklärt , es erwarte
vom neuen Jahr nichts besondere » , das

politische Leden in der Republik werde sich weiter

differenzieren , man dürfe nicht pessinristisch fein ,
d e Entwicklung trage tonsnustiven Charakter usw .

Sehr bequem macht es sich der „ 28 . Kis e n " .
Er erklärt , keine NeujahrSbetrachtung schreiben zu
müssen , weil alles , w . s er zu sage » hätte , schon
gvechla in seiner Regierungserklärung gesagt hat .

Im „ Pravo Li du " befaßt sich Hadr -
man mit - der Wirtschaftspolitik . Er begrüßt die

neuen , nicht abgenützten Kräfte , die an bei Spitze
der WirtschaftSamter der Republik stehen , Dr .
E n g l i S im Finanzministerium und D v o b a -
« ek im Handelsministerium . Er wünscht ihnen ,
daß sie die i » sic gehegten Ertvariitngen erfüllen
und alle « nm , um daS Wirtschaftsleben der Be¬

völkerung des Staates zu befruchten .
„ Narodni Ofvobozeni " sagt , daß die

Schwierigkeiten der Demokratie nicht über N cht
beseitigt werden können . Die Feinde der Demo¬
kratie säen Mißtrauen . Ilm so mehr lei die kon¬

zentrierte Arbeit aller wahrhaften Demokraten
für die Tenrolvatie nötig , deren Schwächung un¬

bedingt zur politischen , iulturelle » und sozialen
Reaktion führen wurde .

Siitd die KoalitionSfiihrer mehr oder minder

optimistisch , so ist eü Haken im ,,Rude
Bravo " auch . Er feiert die Bolschowtsierung ,
die auf der ganzen Linie definitiv siegreich ge -
bliebe » sei. Durch deit Angriff der Opportunisten
innerhalb ter Partei habe diese eine schwere Krise
durchlebt . Heute glaubt Haken sagen zu können ,

daß eS ein reinigendes Feuer wer , aus dem die

Partei verjüngt hervoracgangen sei. AlS vermeint¬
lichen Beweis führt Haken den letzten Parteitag
« nd die Wahlen an .

Der ReufahrSschmu » . des Duce .

Rom , 1. Jänner . >Stefan : ) . Mussolini hielt bei
der feierlichen Einführung deS Gouverneurs von Rom
in sein Amt eine Rede , in welcher er u. a. sagte :
„ In fünf Jahren jrti Rom vor den Augen
sämtlicher B ö tzk e r der Well wunderbar doste -
hen , ausgedehnt , geordnet und machtvoll wie zur
Zen de » ersten Kaiserreiche « unter Augustus . Sie
werden sorrfahren , den mächtigen Stamm der Eiche
von allem zu besreien , wat ihn iwch verunstalt « . Sie
werden einen weiten freien Raum um da « Augu -
lteuen , da « Theonr de « Marcellus , da « Kapitol und
da « Pantheon bilden . Wie « , was wahrend der Jahr¬
hunderte de » Verfalles um diese DeiEuiäler entstan¬
den ist , muß verschwinden I » fünf Jahren muß
da « Pantheon durch einen breiten Durchbruch vom

Platze Colonna zu sehen sein . Sie werden auch die

prächtigen Tempel des christlichen Rcan von allen

parasitischen und diese profanierenden Bauten be¬

freien . Die tausendjährigen Denkniäler unserer Ge¬
schichte müsen m ihrer gigantischen Größe
und in der notwendigen Einsamkeit ; um
Vorschein kommen . Ein dritte « Rom wird sich, daher
auf den anderen Hügeln läng « der Ufer de « hl .
Muffe « bi « zur Küste de « Tyrrhenischen Meeres er¬
strecken . Sie werden die monumentalen Straßen
Rom » von dem lärmenden Berkebr befrei ««, dagegen
die ring « um die alten erstehenden neuen Städte mit

sehr modernem Verkehre autstaitan . Ein direkter

Weg , welcher der l ä n g st e und dar breiteste ans
d e r W e l t s e i n m n ß, wird unser Meer von dem

wiedechergestellten Ostia dem Herzen der Stadt Rom
wo der unbekannte Soldat wacht , näher « Siewerdev

Wohnungen , Schulen , Bäder , Gärten und SpietlpQitze
dem faserst i sch en arbeitenden Volke gewÄren
Nach drei Jahren ist Rom die tatsächliche
Hauptstadt Italien « . Die Munizipalitäten
sind verschwunden . Dem Fasei - mu « kommt u. a.

auch da « Verdienst zu, daß er moralisch und

politisch die Hauptstadt dem Bolle gegeben hat . Da¬

römisch « Boll , welche « in den letzten Jahren b e -

wunderungSwürdige Beweise der Ord¬

nung und Disziplin geliefert hat , ist würdig ,
in dem großen Rom zu leben . "

Sofite ( Ertenntnis

Graz , 81 . Dezember . In einer christkichsozia-
len Manvatarenlonferenz oe » Landes Steiermark
hielt Finanzminister Dr . A h r e r eipe Rede über

da » Genfer Sanierung - Programm wobei er
unter anderem betonte : Oesterreich kann
und witzd beweisen , daß eü auch
ohneBölkerbundaufeigenenFüßen

st e h e n kann . Der Minister erklärte dann ,

daß Oesterreich , da » kreditwürdig sei, langfristige
siredtte erwarte . Die heimischen Kreditinstitute
haben als Verwalter de » österreichischen BollS -

oermögen « f *t aller Anerkennung der Notwendig¬
keit verschißener finanzieller Stutzpunkt « im AuS -
and « in erster Linie der osterreichi -
chen Wirtschaft zu dienen . Der 5' . «ni¬

ste r forderte den intensiven Ausbau der

' . lrproduktiv » und der Landwirischast
ind verwies auf d c reichen Schätze an Bo -

' ' e » Produkten wtd Wasserkräfte » ,
eren richtige Verwaltung der heimischen
ndustrie zu Nutzen kommen müsse .

Der Rhein Wt .

Köln , 1. Jänner . (Wolff. ) Nach den letzten
Nachrichten fällt der Oberrhem langsam , die .

Mosel bet Trier sogar stütrdlich um 6 Zenti -
meier . Da « Hochwasser erreichte in Koblenz
init 9 . 8 Metern den Höch st en Wasser st and

seit 1781 . der damals 10 . 21 Meter betrug .

Dar tzochwaiier in Holland .
Amsterdam , 1. Jänner . Die Maa » ist u «

weiter « 85 Zentimeter gestiegen und ist um 11
Zentimeter höher als zur Zeit des höchsten
Wasserstande « im Jahre 1920 . Die Lage der

ganzen Provinz Limburg wird als ernst
angesehen . Der Eisenbahnverkehr ist fast völlig
eingestellt .

Das neue Zentralkommitee der ftVIR

Moskau , l . Jänner . ( Taß ) . Gestern wurde «ach
der Wahl des neuen Zentralkomitee « von 86 Mit¬

gliedern , darunter Stalin , Rylow , Tourski , Kalinin ,
Bucharin , Tschitscherin , Trotzki , Kamenew , Sinow -
iew , Rakowski , Krassin irnd Sotolnikow der vierzehnte
Parteitag der russischen koimmitnstischen Partei be -
endet .

Landeskongreb der deut ! cheu
Sozialdemokratie Ungarns .
Die deutschen Sozlaldenwkraton Ungarns

haben am Sonntag , 26 . Dezember eine Landes -

kvnfererz abaehasten . Gen . Dr . Ellenbogen ,
Wien , begrüßte die Anwesenden im Namen der

deutschösterreichischen Sozialdemokratie , Genosse
Rottenstein « m Namen der Zeiktral -Partet -
leitung der ungarischen Sozialdemokratie .

f . Jänner 1926 .

De » Bericht des Sekretariats «stattet « Gen .
Knaller . Er wie « darauf hi », daß das Jahr
1984 große Schwierigkeiten brachte . Dtc kommen -
den Zeiten aber dürften noch schwerer « erden ,
da d«e Gegenrevolution sich stabilisiert und fedc
Freiheit unterdrückt . Dennoch , habe das Sekrc
tariat und da » deutsche Landeskomitee alle » ge
tan , um die deutschen Proletarier der sozialdemo-
katischen Partei zu gewinnen und organisier , in
den Kämpf zu führen . Einige Erfolge wurde « «
auch erzielt . Die Regierung erließ dank des Druk
kes, der ausgeübt werden konnte , einige Verord¬

nungen — leider blieben diese meist auf dein
Papier — die sich darauf bezogen, daß den Deut -
scheu das Recht auf die deutsche Sprache in den
Schulen eingeräumt wurde . ES gelang auch in
einer Reihe von Gemeinden deutsche Genossen
in die Gemeindevertretungen zu bringen , wo sie
eine für die Arbeiterschaft segensreiche Tätigkeit
entfalten . Auch auf genossenschaftlichem Gebiet
sind Erfolge aufzuweisen . Und alles dies wurde
trotz dem Fehieir einer deutschen Arbeiterpresse
erreicht , deren Erscheinen erst den Zusammen-
schluß' der zerstreut im Lande lebenden deutschen
Ger offen bewirken wird . De » Rechenschaftsbericht
über die Tätigkeit der ParlamentSfraktion erstat¬
tete Gen . M a l a s i t S. An Zahl seien die gegen -
revolutionären Organisationen nicht stark . Bei der

Fahnenweihe eines Arbeitervereine » im kleinsten
Dorfe erscheinen mehr Menschen , als zum Bei¬
spiel bei der mit Pauken und Trompeten anac -
kündigten Fahnenweihe der Zentrale deü Fasci -
stenbunde «. An Zahl sind also diese Formationen
wohl klein , aber : h « Macht ist desto größer , denn
die Regierung bedarf ihrer . Sic «hält sie, um
sic jederzeit gegen die Arbeiterschaft auSspielen zu
können .

Genossin Änur überbrachte die Grüße der
Fraucnvrgauisationen , woraus Gen . Franz Kit -
tel über Organisation und Agitation spricht . Cr

schlägt inc Resolution vor , »och welcher zwecks
leichtere - und wirksamerer Orqamsarion da » Land
in 5 Bezirke zu teilen sein wird . Geii . G y u r n i k
Andrea - aus Sorolftr bespricht hierauf die An- -

ambeiten der Presse , die zur LcbenSnot -
igkeit der deutschen Arbeiterschaft geworden

ist . Die erschienenen 91 Delegierten ( 18 au " Bu¬
dapest und Umgebung , 31 au « der Provinz ) schrst -
ten hier zur Dahl dcS LandcSkomitccS . in welches
di « Genossen Andrea « Gyurnik ( Soroksm ) , Franz
Kittel . Kellermann Gustav , Viktor Knaller , Fried¬
rich Meyer ( Budapest ) , Andrea » Schubert ( Sorok -
| 4n, Adolf Pohl , Fran » Stofncr , Wilhelm Zu-
p' /ag ( Budapest ) gewählt wurden .

Der Präsidierende , Gen . Adolf Rövssz ,
faßte hierauf di « Resultate der Beratung zusam¬
men und schloß den in der begeistertsten Stim¬

mung verlaufenen Kongreß .

( Iraoflen ! f ^ enofflnnen ?

On
Itter « üemeMBectamniunu .
itter AewerkkchaftSversammUmtz ,
jtBnr GenoffenkÄaktlverfammluno .
ItBtr Wähterveriammlung .
itBer Arauenverkammlung ,
JeBcr oolitikckcn Versammlung .
ItBtr Versammlung oder Sitzung etner
proletarisrben Organisation soll « Ahr kur die

WOe » MW AMessk
intensivste Werbearbeit leistet '

yopr ' iebt durc ’ i Wl Unter
Qolüiutnn Vorintf . iS ».

»le EvldwSschrr am Kioadike
Roman au » der Zeit der große » Goldsund «

in Kanada und Alaska

15
'

von Emil Droonberg

„ ES ist mehr als ein Stück Fleisch ", erklärte

Kane , „ es ist ein klarer Beweis , daß Ihr
Freund Lynn , für wie schlaii er sich auch « mrner

halten mag , im Grunde geiiomnlen doch ein

großer Esel ist. Sonst hätte er nämlich wissen
müssen, daß ein Hund , und ivenii es auch ein

halbverhungerter Straßenköter wäre , niemals ein
Stück Fleisch anrühren wird , dos PhosPhorhalti -
ge « Rattengift enthält . "

Dabei ließ er das seltsame Paket unauffällig
Über den Rand der Brüstung , in da » Meer fallen .

„Vielleicht frißt eü ein Haifisch " , sogt« er ,
„ und dem wollen wirs gönnen . "

„ Ich verstehe noch imnier nicht recht ", sagte
Escher . „ Si * wollen bamit doch nicht etwa sagen,
daß der Kerl , beabsichtigt hatte , Miß Malonh ' S
Hund zu vergiften ?"

,,J wo werde ich denn " , versetzte der ander «
spöttisch . „ Ich wollte damit nur sägen, daß sich
Mister Lynn einen ganz kleinen Scherz erlaub «
hat . Ich beobachtete ihn näinlich vorige Nacht,
Wie er sich an dem Verschlage zu schaffen machte ,
in dem sich Miß Malony ' S Hund befand . Ganz
zufällig , wissen Sie , und ohne daß er mich be -
merkte . Man hat so seine Gewohnheiten , und
ein « der meinigen ist e», immer möglichst unbe¬
merkt zu bleibei «. Da ich nicht so groß bin wie
die Freiheitssiaine im Hafen von New Hvrk, und
einstweilen auch noch keine dringende Notwendig ¬

keit für mich vorliegt eine Entfettungskur durch¬
zumachen , so gelingt mir das meist recht gut .
U>« d es gelang mir auch vorgestern . Als Lynn
sich dann verzogen hatte , ging «ch hinunter , um

nachzusehen , war ihn an dem Hunde eigentlich
so interessiert haben könnte , lind da fand ich da »
Stück Fleisch. Gestern morgen beobachtet « ich
dann — wieder ganz zufällig , wisse » Sie — wie
er zwischen den Berschlägen herumkroch und sich
durch die Latten hindurch mit diesem und jenem
Hund « freundschaftlich unterhielt . Auch mit
Kenlo . Da » Fleisch war verschwunden , also hatte
e » der Hund gefressen . Da er aber ganz Wohl
und munter war , so mußte die Dosis entweder
zu schwach , oder da » Gift überhaupt nicht geeignet
gewesen sein . Man braucht kein Professor der
Logik zu sei «, um zu einem solcknm Schluß zu
kommen , meine » Sie nicht ? — Ich rechnete also
mit Bestimmtheit damit , daß er seine » Trick in
der vorigen Nacht wiederholen würde — mit
irgendeinem andern Gift vermutlich . Da aber ,
wie ich annehme , Miß Malony ihren Hund noch
recht notwendig gebrauchen wird , so ließ ich ihn
das Quartier wechseln . "

„ Den Wärter hatten Sie natürlich einge -
weiht ? "

„ Mit dem hatte ich mich verständigt ", er¬
klärte Kan « lächelnd .

„ Und eine solche Gemeinl >eii begeht der
Mensch au » keinem andern Grunde , als um sich
an dem armen Mädchen , da » Ihm nichts getan
hat , zu rachen ! " rief Escher empört .

„ Wer sagt Ihnen denn , daß er keinen andern
Grund hat ? " versetzte Kane mit einer besonderen
Betonung . „ Aber jetzt werden Tie wohl ver¬

schwinden müssen . Dort winkt Ihnen der Koch . "

•
. •

vn .

Der Trail nach dem Klondike .

Bi » in die MarSwamen * ) hinauf mit einer

dicken Eiskruste bedeck, , war der „ Nordstern " in

den Hafen von Juncau eingelaufen . Da « weite ,
von Anhöben einaeschlossone Becken war trotz der

hier immer herrschenden , vom Stille » Ozean her¬
kommenden schweren Brandung ebenfalls mit

meterdickem Eis bedeckt , in dem ein von der Ad -

miralitä « zur Verfügung gestellter riesiger Eis¬

brecher mühsam einige Fahrrinnen offen hielt .
Und auch das war nur möglich , iveil der hier be¬

sonders hohe Salzgehalt des Wasser » eine noch
dickere Eisbildung verhindert «.

Der „ Nordstern " holte an einem der Piers
sestgelegi . Im vergangenei « Herbst war nur ein

einziger vorhanden gewesen . Nachdem aber dem

ersten großen Goldsunde am Karibu - Creek eine

ganze Anzahl anderer im Klondike-Distrikt und

in Alaska an den Nebenflüssen des Dukon gefolgt
lvaren , hatte man in Erwartuiig des Kommen¬

den, - io lang « da « Wasser noch offen war , rasch
noch drei ander « hinzugebaut . An diesem lagen
ebenfalls Dampfer , die , wie die Unruhe auf ihren
Decks deutlich erkennen ließ , auch erst ganz vor

kurzem eingetroffen sein konnten .

Zwei von ! hne»r Mitten an ihrem Heck die

britische Flagge mit dem kanadischen Wappen in
der rechten untere «« Ecke, waren also zweifellos
von Bgncouver oder Viktoria gekommen , zu die¬

ser Zeit den einzigen kanadischen Häsen an der

pazifischen Küste . .
In gleicher Weise hatte sich auch die Stadt ,

die Im Herbst nicht mehr als ein paar Dutzend

*) Wanten - - Seilentaue der Schisssmasteu ,
die al «- Strickleitern dienen . MarSwanten — die
von der erstell nach der zweiten Maswerlängcrnng
führenden Wanten .

a y; zählte , auf mehrere Hunden , die aber

weg »itr mehr oder weniger ; iroße Baracken
waren , vergrößert . Und auch letzt noch , ioLhreud
an verschiedenen Stellen mächtige Feuer loderten ,
u « das Arbeltrn im Freien bei der grlmmlgen
Käste überhaupt nur möglich zu machen , ragt « «
an allen Ecken und Eudeii Holzskelette für neue
Häuser empor ; scholl lauter Hammerschlag und
da « . Kreischen von Winden und Sägen aus den
rasch erbaiUen Sägeniühlen , die mit Tag - und
Nachtschicht arbeiteten . Gespanne von je acht bis

. zehn Pferden schleiften aus nahen u«rd fernen
Wäldern Ladungen von Baumstämmen auf
Schlittenkufen nach den Sägewerken , ' während
andere Schlitten aus diesen wieder das fertige
Produkt in Form von Brettern , Ballen uno Lat¬
ten durch die Hohlwege führten , die der lebhafte
Verkehr tn den Schnee gedrückt hatte .

Diese fieberhafte Tätigkeit erklärte sich voll¬
ständig aus der Anwesenheit vieler Hunderte von
Neuankömmlingen, di « zwischen den Häuser »
durcheinanderwogten , bestrebt , sich so schnell Wie
utöglich ihre Ausrüstung zusammenzustellen und
jeden beneidend , der sich oereitS mit Pack « oder
Zugpferden , oder mit dem Hundeschlitten auf den
Trail *) nach dem pukon begeben konnte . Und
wer von einer günstigen Stelle aus de » Lmil
Überblicken konnte , der sich zuerst über den Lynn »
( anal , den jetzt festgefrorenen schmalen Meere - -
einschnitt von Juneau bi » Skaguay , hundertund¬
zehn Meilen lang hinzog, der sah sine fast un¬
unterbrochene Schlange von Menschen und Tie¬
ren und . Schlitten sich über den längst zu einer
bequemen Fahrstraße niedergetretenen Schnee be¬

wegen , bi » oer dicke Frosthauch der Luft da » Bild
allmählich undeutlich machte und zuletzt völlig
verschlirckte . ( Fortsetzung folgt . )

*) Troll — spr . Trehl - - Weg, oft ober auch
nur Wcgspur



Stile 8.

1 JSmrrr 1YW.

Tages - NeuWetten .
Svatopluk Hoch. ' )

Die NWerin .
Letzter Sonn « Prangen
Dr' ngt durch ' « Feryter em ,
Webt um Mädchen - Wangen
Gold ' nen Hei?genschsin .

Draußen liegt der Wend
Mit dem Tag im Streit ,
Sie näht , acht nicht habend .
Einer Braut das Kleid .

Nicht mit Fingern wunden
Und gesenktem Blick
LchtloS trüb « Stunden
Für « in fremdes Glück .

GchwNbchen Mitschern heiter
Draußen in Gesild ,
Di « horcht auf — näht weiter
Lau ihr Äug ' erfüllt !

Nebersetzt von I . R.

*) geb. 1816 , gest. lfHM?, einer der be ¬
deutendsten Dichter d«S tschechischen Halles mit stark
sozial « Tendenz . Hein « gesammellen Werke , darrm «
ter «in « graste Anzahl gereimter , formvollendeter
Allegorien , zahlen über 50 Hönde . Auch als Fonll -
letkmist und Humorist Ist er beachtenswert .

»Lock do « Rom! " , dis oiilstiac Parole unserer
Drutschdürgsrlichen . vor cllem der Teutschnatio .
nadm , ist schon längst zum alten Eisen geworfen
wache » . Denn wenn auch bei den letzten Wahle «
die Deutschvaiianalen im Interest « deS Wähler »
fangaS so « in klein wenig gegen den Kleriüali - muS
. aukänipften " . so fühlen sie sich jetzt im „ vollL -
ruf " mn so mehr brimißigt , ihre guten Beziehungen
zur Klerisei in der Notiz „ Di « Errichtung der
deutschen Knaben ' « » ,inars in Freudenthal " be¬
sonders augenfällig zu dokmnentieren :

„ In einem Bericht del Obmannes des
CeminarbauvareineS Msgrc . Propst Paul Heider
wird darüber geklagt , daß noch immer 1. 600 . 000
Kroen zur vollständigen Deckuirg der Aasten seihten .
Er fordert daher all « Aoihalilen auf , di « Sammel -
lärigkeii emsig forrzusetzen und die Opferwilligkeil
zu erhöhen . Die Deutfchnationalen
haben freudig und gern ihr Scherf¬
lein für dieses Knobenieminor her¬
gageben und dürsten «inen großen Teil
der bisher gesammelten vier Millionen
aufgebracht haben . Dir wollen mit diesen Zellen
nicht env >» Stimmung gegen da » Anabenseminar
in Freudenthal machen . Im Gegenteil . Wir
fordern die Angehörige » unserer
Partei aus , diese » Werk auch weiter

zu unterstützen , wir fordern aber auch Deich¬
zeitig . dast dafür gesorgt wird , dost derartige », da »
Ansehen der Religion nur schädigend « Verholten
künftighin uitterbleibt . "

Au » der „ Los von Ram " - Vewegung ist
„frcirdia und gern " ein Schnorrfsldzug für " ine

Pf . sfenschul « gaworden ! . Heul Wotan !

Dl « Moral der Zeit . Ztvei große Dichter
unserer Zeit . Frank Wedekind und Karl Krau « ,
haben di « Mural unserer Zeit in kurzen Gchlag-
warten zum Ausdruck gebracht , Karl Krau¬
nannt « st « die Moral , die „ das Leben - mittel al »

Lebenszweck " betrachtet , Frank Wedekind die Ge «
s ch ä f t a Nl o r a l. In allen Stücken Wedekind

stoßen wir aus Personen und Figuranten dieser
„Geschäftsttwral " . Wer aber leine Blicke von der

Bühne der Kunst aus di « Bühn « de » Leben » rich¬
tet . der findet diel ' --„tsetziichc Moral , di « in Wirk¬

lichkeit die Unmoral der Zeit ist, überall . ES be¬

ginnt heim Obsthändler , der von seinen Aepseln
i « die Vorderste Reihe die schönsten Exemplar «
legt , um den Käufer anzulocken, und chm di «

rückwärtigen und griulen gibt . ES wiederholt sich
dann im Großen bei den Lieferungen an die

öffentlichen Institut «, wo durch kleine Douceur »

schlechte Lieferungen al » gilt anerkannt werden .

Beweise hi «für geben die diversen Dkantalaffären
tagtäglich . Ei » netto » Bild , wie die Moral der

Zeit « in « Geschäftsmoral , da « heißt ein « für Geld
feil « Dirne geworden ist, bieten di « Bettler an
der » Straßenecke ». So Viole Bettler hat » nie ge¬
geben , wie fetzt nach dem Krieg «. Und dazu oie
bettelnden , die vielen blinden und ander » ver¬

krüppelten Krieg »! » validen . Damit diese Bettler
und auch Invaliden ähcr ein kleine » Scherflein
zur Linderung ihrer Rot von einer mildtätigen
Sack « erhalte » könnet, , da dürfen sie nicht mehr
einfach an der Straßenecke stehen und uns ihr

große » Elend wortlos sehe » lassen, nein , sie
müssen jetzt „Gewerbetreibend, " sei ». Di « Gc -

werbepartei hat ein « Ber«ich «runs erfahre »! Die

Anna « trag «» also «in kleines Paket mit Streich¬
hölzer » in den Händen , d. . nüt sie der Polizist
nicht vielleicht noch wegen unerlaubten Betteln «

arretiert ! Wegen unerlaubten Betteln «! Aber

wen » sie ein Paket Streichhölzer in den Händen
halt « , macht das Auge des Gesetzes « inen Blick

auf die ander . Seit « und da » Elend kann dann

ruhig, sorglos in der Straße stehen und wortlos

Sun» sprechen : „ Die Geschäftsmoral der Zeit ,
» Leben , als Geschäft, der Kapitalismus , hat

» ns 1 « Weltkrieg zu Krüppeln genmcht und wir

dürfen jetzt als „Getverbetmibendo " hier unser
Elend zur Schau stellen uitb weiter anklagen !
Die ÄefchästSmoral der Zeit verlangt sogar von

» ns , ihren letzten , ärmsten Opfern , daß wir in

der Maske von Händlern auftreten ! , . .
—nn .

D«ckftdl «b«richtiguug . In unserem qestrqen
Feuilleton „ Der Na rr im Purpur " sollte « S

rrchtia heißen : im Untertitel „ Wilhelm »" statt

MUhelm' , ' im Text „Miletärstaat der Neuzeit "

statt ,Milstärstaat die Neuzeit ' , und selbswcrständ -tich „Schriftsteller " statt . Schrift l e i t e r ' .

„Torfgemciuschast". Bor kurzer Zeit erkrankt «
in Pich ling bei Koslach i-. Oesterreich ein vier -
zehnjähriges Proletanermädchen an Blinddarm -
eMzunvuna . Üm !) Uhr abends ordnete der be .
handelnde Arzt an . die RettungSabteilung zu ver¬
ständigen ulst » die Kranke zur Vornahme einer so-
sortigen Operation ins Krankenhaus nach Boit « .
berg zu bringet«. Der Arzt selbst bemüht « sich
durch Oorsprach « bei der Re. tungSgesellschaft um
detl RcUungSlvage « mit dein Bemerken , daß die
Krank « i . n e « ner Stunde im Kranken ,
haus ei » treffen muß . da sonst jede
Hilf « vergeblich sei. Doch alle Mühe war
vergebens , es konnte trotz der Bemühung einiger
. Herren der RettungSabteilnuo . im ganzen Ort
Köflack » sowie der «>« Umgebung kein ein¬
ziges Paar Pferd « zur Bespannung des
RettungSlvagens ausgelrieben werden , trotzdem
in , Ort Kö ach selbst inebr al » 50 Paar Pserde
sind . Am nächsten Tag um v Uhr vormittags ,
aeradeuin zwölfStunden später , fuhr
der Rettungswagen vor der Wohnung der Kran¬
ken vor . Wohl konnte die Kranke noch ins Kran¬
kenhaus gebrach « tverden . dock) leider war es zu
spät . TaS arme , jung «, frische Menschenkind
muht « infogc dieser verantwortungslosen Pferd «,
besitzrr sein Leben opfern .

Mue sozialistische Monatsschrift in Frankreich . .
Die internationale sozialistische Presse Hai eine
wertvoll « Bereicherung erfahren durch die Grün¬
dung einer neuen sozr listischen Monatsschrift in
Frankreich , deren erste Nummer soeben in P a r i S

erschien «» ist. „ La Nouvelle Revue Bö «
c ' aliste " wird im Kreise der marxistischen Zeit¬
schriften , zu denen st « sich bekennt , lebhaft bemüht
werden . Ihr « Leitung liegt in den Hande » Jean
LonauetS und L. O. F r o s s a r d S. Mitglieder
der Redaktion sind unter andern ' Alexander
Bracke und Gustav « R o u a n e t.

Blutrache gegen einen Schnell zug . Bor einigen
Tagen fuhr der von Belgrad noch Sofia verkehrende
Schnellzug Nr . 108 unweit von Risch in der Näh «
der iwch auf fugoslawischem Gebiet liegenden Station
Stolac in einen HochzeitSzug . Der Wo -
gen , in dem sich acht Person «» des HochzestSzugeS be¬
fanden , überschritt gerade dos Geleise , als der Schnell¬
zug herankam . Ein AuSlvelchen war nicht mehr
möglich, und von den HochzeÜSgäften kamen der Land¬
wirt Bariflav Porosevic », feine Frau und f «in Kind
ums Leben , während die übrigen sechs Insassen
de » Wagen - nur leichtere Berleynngen erlitten . In
de » letzten Tagen fiel tt dem Lokomotivführer des¬
selben BelgrodcrSofioter Schnellzuges Rr . 10S in der
Nähe der Station Stolac aus , daß sich hart an den
Schienen Balken aus Eisen unb andere
schwere Gegenstände befanden , die den Zug
zur Entgleisung halten bringen können . Es ge¬
lang rechtzeitig , den Zug zum Stehen zu dringen , und
das Zug- personal stellt « fest , daß die Schienen auch
inst leeren Bauernwagen verstellt waren , so daß der
Zug hätte unbedingt entgleisen wüsten . Die
Gendarmerie stellt « fest , daß vier Landwirte an - Slo -
lac , Verwandle dar tödlich verunglückten Familie
Porosvvics , gegen den Zug ein Attentat geplant
hatten , um den Tod ihrer Familienmitglieder zu rä¬
chen All « vier wurden verhaftet .

MderlöndW - Jndlen erwacht !
Amsterdam , den 2k. Dezember .

Wie in allen Aolonialgebieten mit farbigen
Völker » auf höherer kulturäler Entwicklungsstufe
spitzt sich auch der Gegensov zwischen Weißen und
Farbige » ' n N«derlöndisch - F»dien mit dem

Erwacht » de » Jndonesen

zu politischem Bewußtsein mehr und mehr zu. Die¬
ser Gegensatz erlangt seine außerordemlicln ! Schärfe
dadurch , daß der national « Unterdrücker , der nieder -

ländische Aausucann ' oder Beamte , im allgemeinen
auck zugleich der Klass « » Unterdrücker ist ,
well ar dem bei dem Weißen arbeitnehmenden
Eingeborenen unwillkürlich stets als Vertreter der

„ Weißen Herrenklost «" erschein «. Jahrhundert « hat
diese Einstellung der einheimischen Devölkrrung sich
nicht so bemerkbar machen können wie in der

Gegenwart mit ihrem auch sür di « Eigeborenen
verbesserten Schulwesen , mit dem Auskommen einer
in der Sprache der Eingeborenen schreibenden und
von Jndonesen redigierten Presse und mit dem

Entstehen einer indonesischen Bourgeoisie . Diese

Bourgeoisie wird dem niederländischen Imperialis¬
mus zunächst gefährlicher als das indonesische Pro¬
letariat . Sie sieht sich in die zweite Stolle zurück-
a«drängt , obwohl ihr « Söhne in Utrecht und Leiden

Rechtswissenschaft und Medizi » , in Amsterdam Han -
delLwistenschaften studiere ». Die Bourgeoisie hat

zuerst ein Gefühl dafür bekommen , daß ein Volk
von 45 Millionen Seelen wie die indonesischen
Malaien von einem Volk von nur 7. 5 Millionen

Köpfen auf seinem eigenen nationalen Grund und

Boden zurückgedrüngt und letzten Endes auSgebeu -
tet wird . Wie jede Bourgeoisie strebt auch die indo¬

nesische nach politischer und wirtschaftlicher Macht ,
die sie aber vorläufig nur erreichen kann , wenn

sie für absehbare Zelt auS eigenen llastenegoisti -
schen Jnteresten mit dem indonesischen Proletariat

gemeinsame Cache macht .
Um dieses Problem voll zu würdigen , muß

mau wisten , wo - I n s u l i n d e. wie man hier den

niederländisch - indischen Archipel nennt , sür Nieder -
land selbst bedeutet . Beispielsweise darf man da «

von einer außerordentlich intelligenten Bevölkerung
bewohnte Java nicht mit dem unerforschten In -

nengebiet von Borneo oder Teilen Sumatras

in ein « n Ateuizuge nennen .

Java ist «in Land vou buchstäblich unlugvenzteo
Möglichkeiten .

Große Dasterkräfte werden von der indischen Regie¬

rung bereits erschlossen , größere und gewaltigere
Wasserkräfte harren noch der Erschließung . Man kann

dadurch da » bereit » ziemlich gut entwickelt « Eilen -

bahnnetz in nicht zu ferner Zeit auf elektrischen Br

trieb umstellen . Berühmt sind pik ' Gummi - und Kas -

seekickturen ; aus Strecken von der Größe mittlerer

deutscher Freistaaten gedeiht ein vorzüglicher
Tabak . Dio oiitheiutische Weberei geht mehr und

mehr zum maschinellen Betrieb über . Die riesigen
Gebirge mit höheren Erhebungen als unser « Mzce. n

sind reich an Kohlen und wertvolle »

Mineralien . Hauptmittetpunkte des Laude »

sind Batavia an der Westküste und S o e r a-

b a j u an her Ostküste . Batavia ist ein Welthan -

dek - zentrum , gleichsam ein tropisches Amsterdam .

Soerabasa «ine Industriestadt , lleberall im Lande

macht sich ein schneller wirlschastsicher Ansschmnng

bemerkbar .
Fiir die Entwicklung JnsnkindeS - ist die schwie-

rlgsic und wichtigst « Frag « die

Beschaffung geeigneter Arbeitskräfte .

Der Weiße ist in diesem tropische » Klima zu schwo¬
ren Arbeiten in Maschinenfabriken oder Berg¬

werke », hzw. auf Wersten außerstand «. Der von

der Industrie Izerangezogene farbige Arbeiter muß

jedoch eine gltvisse , wenn auch noch so primitiv . '
Echnlung genossen haben . Durch dies « Schul » -

und den aus Ihn auSgeübieir Druck wird er z u n>

Denken erzogen . Der Druck ist furchtbar , die

Prügelstrafe vermittel » de » Rottan oder der

Knute gang und gäbe. Gerade gegenwärtig sind«:
im „Telrgraas " eine Diskussion über die Prügel¬

strafe statt , nachdem sich daS Blatt durch ein ans -

schenrrregende « Bild vom 15. Dezember entschieden
dagegen gewandt harte . In der Aulgabe deS glei¬
chen Blattes vom 20. d. M. schildert ein gewisser
van Haastert diele abscherrliche Prozedur eingehend ,
um dann schließlich doch alü Christ und Kultur¬
mensch zu erklären , daß die Durchpritschung die
einzig « Strafe wäre , für die der Jndonese
empfänglich sei . Diese Äußerung in einem so viel -
gekeseneu Blatte ist überaus bezeichnend dafür , wie
ein großer Teil der niedelländisch - indischen Beam¬
ten und Kaufleute noch beule dem indonesischen
Proletariat gegenüberstebt Selbstverständlich ist die

Gärung unter den farbigen Arbeitern stark .

LS haben sich bmeitS Gewerkschaften gebildet .

Aber sie sind rechtlos und ihre Versammlung «»
werden immer wieder von Zeit zu Zeit verboten .

! •»' ' irr wär « Gelegenheit für die Arbeiterschaft der

ganzen Kulturwekt , lirl > der unter der Knute seuf¬
zenden indonesischen Arbeiter anzunehmen .

Neuerdings hör « man viel von indischen
K o m m » n i st r n und geht wohl in der Annahme
nicht fehl , daß bei diesem indanesilchen Kommunis¬
mus auch die nrssischc Regierung ihr « Hände im

- Spiel bat . Die indische Regierung hat natürlich
eine ungeheure Kon - mnnisten ' cheu und arbeitet mit

Derhastungeu und Beschlagnahmungen von Papieren ,
wo ihr da » irgend möglich ist ES ist klar , baß
dadurch natürlich die Stimouing nicht bester wird ,
sondern die Propaganda erst recht an Boden ge¬
winnt . So unklar die Bestrebungen der indonesi¬
schen . Kommunisten auch sein mögen , so wäre e§
doch verfehlt , über den vorsänsig erst noch gkimmen »
den Brand , der schnell zur Hellen Flamme des Auf¬
ruhrs übergehen kann , mit einem Achselzucken hin

wegzugleiten . Nur eiire bessere Behano ' - unp und

rechtlich « Sicherstellung der eingeborenen Arbeiter
kann der bolschewistischen AusstandSagitotion in Rie -

derländisch - Jndien Abbruch tun .

Der national einflußreichste Faktor ist der
M o h a m m e d a n i r nr u dem die ganze Jnlelli -
pejq huldigt uird der durch die große Partei
Sarekat Islam verkörpert wird Je mehr die

Jndonesen zu eigenem politischen Bewußtsein er¬
wachen , desto schwächer wird der Einftuß der christ¬
lichen Religion . Für den denkenden Jndonesen ist
das Christentum ebenso die Religion seiner Unter¬

drücker , wie das für den protestantischen Nieder¬
länder im 16. und 17 Jahrhundert der spanische
Katholizismus war . Der Islam unterhält in Nie -

derlgndisch - Jndien «in Leer von Missionären , tut
außerordentlich viel auf dem Gebiete der Wohltätig¬
keit und sieht an » taktischen Gründen selbst den ihm
wesen - freniden . Kommunisten nicht völlig ablehnend
gegenüber . So tritt vielsach zu dem nationalen und

Klastengegensatz zwischen dem indonesischen Malaien
und dem Niederländer noch

«i » scharfer religiöser Gegensatz

hinzu . Gewiß sind auch Ansänge einer indone¬

sischen Sozialdemokratie vorhanden . Der

„ Indische Vorwärts " ist ein sehr gut redi¬
giertes Blatt . Da unsere indischen Genossen sich
jedoch nicht mit der ausz ' eitscheuden Agitation , wie
die nur ans Aufruhr bedachten chinesischen Kommu

nisten , an di « einheimischen Arbeiter wenden , ist ihr

Einfluß noch verhältnismäßig schwach. Sie sind die

Partei dar deniokratischen Selbstverwaltung des

Landes , und cs Ist imtuerhin et » Erfolg , daß be¬
reits ein Genosse dem Bolk - rat an ge¬

hört . In der Weiterbildung des Volksrates liegt
das eigentliche politische Prowem des Lande ». Nie¬
derlaich kann sich bas reiche Insulinde erhalten ,
Wen » es thul uneingeschränkte Selbstverwaltung ,
soweit dl « Möglichkeiten dazu gegeben sind , ein¬

räumt und da » Land nicht als ein Ausbeutung - »
obsekt , sondern als einen Freund und Verbündeten

behandelt . Niederland würde sich jedoch wirtschaft¬
lich verblute «, toenn es , gestützt auf seine militä¬

rische Ueberlegenheit , ein intelligente » und entwick¬

lungsfähig «- Volk auf die Taner in llnmünbigk . ' it
zu erhakten trachten würde . Seine eigene geschicht¬
liche Vergangenheit uiit dem 80 >ährigen Krieg gegen
die spanischeu Unterdrücker sollte Ihm heute der

beste Lehrmeister sein.

Rache oder Perbrechen ? Der Kaufmann Georg
P a i n z au - Asch , der in letzter Zeit , in Jgiau in

Stellung war , stellte sich der Polizei in Eger mit
der Angabe , daß er seinen Bruder Eduard schwer
verletzt habe , ihn aber nicht ermord « « , sondern
ihm nur die rech »« Hand zerschlagen wollt «, weil er

seine 80lährigen Eltern schlecht behänd alt

habe , so daß seine Mutter einen SelbftnwLdverjuch
unternahm . Die Erhebungen ergäben, daß Patnz
wegen dieser schweren Körperverletzung gesucht wird ,
außerdem auch vom Polizeiamt « in Iglatt Wege »
Heiratsschwindels . Painz ist geschieden und 20 Jahre
alt . Er wurde dem Gefangenhause eingeliefcrt .

Der Bau de » neu « » Zeppelin . Der Bau des
neuen Zeppelin scheint gesichert zu sein . Die Samm¬

lung in Württemberg dürfte 200000 Mark betragen ,
di « hauptsächlich au - den breiten Volksschichten
stamnien . Große Spenden von der In¬
dustrie kannten nicht aufgebracht
werden . Sehr reserviert hat stch da - WÜrttem -

bergische Kultusministerium verhalten , dem der

deutschnaiionale Staatspräsident Bazille Vorsicht .
Auch Tr . Eckener erklärte : „ Das Luftschiff wird ge¬
baut , wenn wir auch noch nicht wisten , ob «in

100 . 0g . 0<Tonnen - Schiss gestattet wird oder nicht . Das

Geld - für den halben Bau ist vorlänsig beisammen
und nach Neujahr wird angefangen . " Dr . Eckener

Hoss», daß im Lauf « der Zeit die Wirtschaft - Verhalt
nist : sich ' bester . » und die weirerett Beiträge sür den

Fertigban bann hereinkommen .

Der Rlreumalismus .
Eine «aturgeschichtNche Betrachtung .

Wenn der Winter «in recht überlauizige - Gesicht
zeigt , wie der heurig «, dann spürt so urancher sein

„Ärleg - airdenkan " , feitutt RhemnatiSmuS . Um die¬

se- „ Andenken " mußten sich die Kriegsteilnehmer
nicht schr bemühen . Al - sie . Draußen " in Dreck

und Kälte lagen , da kant ei ungebeten zu ihnen .
Manchem war der Rheumatismus damals ein lieber

Gast , der ich» au » der Hölle vo>« Dreck und Feuer
in das . Himmelreich " der Etappe , oder gar die

„Seligkeit " deS Hinterlandes brachte . Doch e » galt
auch von dieser Freude das Wort Schiller »: „ Der
Wahn ist kurz , die Reu ' ist lang . " Mancher dachte

sich , nach Kriegsende werde der Rheumatismus wie

der „seiner Wege gehen " ; er halte im Kriege zwar

sein « Schuldig ! «» getan , benahm sich aber nicht , wie

der bereit - sprichwörtlich gewordene Mohr , sondern
blieb . Lachte sich ein » in - Fäustchen , und blieb bei

dem , bei dem er sich einmal eingenistet hatte ! Der

Rheumatismus entpuppte sich so als guter altöster

reichischer Patriot ! Er bestraft den „Drückeberger "
noch jetzt dafür , daß er chn einmal au - dem Schützen¬

graben geholt hatte . Er zwickt und zwackt ihn , bald

hier , bau » dort . Jeden Tag , oder jede Woche komm «
ein andere - Gelenk dran . Ter Nhenmati - mus ist

nämlich auch Demokrat . Warmu sollte er «in G«
lenk bevorzuge », — gleiche - Rech « sür all «! Seine

Cousine, die durch den Tripper erzeugte Gelenk »

entzündimg , ist da schon behäbiger ; sie bleibt in dem
einen Gelenk , in dem sie siil >s bäu - lich eingerichtet
hat , sitzen.

Der also bestraft « „Drückeberger " hat » aber

durchaus nicht leicht ! Tenn jetzt koinnu sür ihr « die

schwerst « Prüfung : er muß zum Doktor ! Anfang
liit » sträubt er sich : zuerst hat er «S versucht , inii dem

RheuntatiSmuS „ im Guten " fertig zu werden . E,

machte warme Umschläge , nahm Salz - und Fichten¬
nabelbäder , ließ sich heim Materialisten Moorerde

holen ; der Rheumatismus war jedoch unerbittlich !
Der Doktor macht « ein ernstes Gesicht ( oder auch

nicht , je noch der ZahlungSkrafl deS Patienten ) , schob
die Brille aus die Stirne , rückte sie nach einer Weile
wieder in di « gewöhnlich « Lage und sprach die schick

sal - schwcren Worte : „ Ja , jo , ein chronischer Rheu
motitmus ! " Dann „verschrieb " er feinem Deliqneu -

ten etwas , gab ihm eine Reihe guter Ratschläge und

sagte : ( je nach der . . . wie oben ! ) mehr oder

Iveniger herzlich : „ Aus Wiedersehen ! " Der Rheu¬
matismus konnte sich dabei de - Lachens kaum er¬

wehren . . . .
Al « « unter der Einwirkung der »euslisilten In -

kredienzen deS Doktor - wurde e» ihm einigermaßen
in den Gelenken ungemütlich . Er sträubte sich zwar
>wch ein bißli -en, dann inußtc «r aber den Kamps -

platz räumen . Doch er rächte stch : Der „ verdammte

Drückeberger " mußte bester bestraft werden . Der

Rheumatismus wanderte und wanderte und über¬

legte : „ Wo kann ich dem Kerl am besten bcikom -
meit ? " In Gedanken versunken blieb er aus einer

Herzklappe stehen . Die will ihn ober nicht dulden ;
will ihn durch eine rasch improvisierte Entzündung
vertreiben ! ES gelingt ihr — aber o GränS ! Die

Entzündung hat die schöne Glätte der Herzklappe ,
zerstört ! „ Ja , mein Lieber , sie müssen stch schonen",
sagte dann der Arzt zu dem Patienten . Dann legte
«r da « Hörrohr noclnnalS an . „ Ja , ja , «in Herz¬
fehler ! " „ Ich hab ' s ja auch gesagt , wir sehen un¬

wieder " , piepst da schadenfroh her Rheumatismus . . .
Ada Sch . Aust ^ Her .

« ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Rundfunk für Alle !
Programm für heute , den 2. d. M.

Prag , U. NV, 1700 : Konzerte : jp . fti ; Mario ,

netlmcheater ; 10 . 80 : Dschech . Philharmonie . —

Brünn , 26 . 00 : Overettenprckben, — London ,
33 . 00 : Revue . — Pari - , 21 . 80 : Konzert . — B e i¬
lin , 20 . 80 : Blasorchester . — Stül « gort , 20 . 00 :
LiebeSfrcud und Liübe - leid . — Leipzig , 20 . 15 : Lei -

ltige Geschichten . — B re - la » , 20 . 15 : Maria Mag¬
dalena . — München , 20 . 50 : „ Der Kuß " . —

Frankfurt , 18. 00: „Siegfried". — Wie n, 20,00 :
Wiener Sbmpbonieorchester . — Z » r t ch, 20 . 30 :

Tanzabend .
»

Wellenlängen der Stationen : ' Prag MS,
Brünn 750 , London 865 . Paris 1750 . Berlin 480

und 505 , Stuttgart 448, Leipzig 454 . Bre - lon 418 ,

München - 85 , Frankfurt 47V, Wien 580 , Zürich
blä -
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Solchen Namen , Klanges voll

trägt der ALPA mit Menthol ,
wenn du kaufst , dann muß es sein

ALPA - MenthobFranzbranntweln

Unter diesem breiten Namen
kannst du NachbarVerschiednes haben ,
lege daher größten Wert
auf den Namen voller Ehr .

Diese Marke aller Marken
verleiht Frische — Lebenskraft ,
weise daher Nachahmungen
ohne weiters — rundwegs — ab .

Achte auf den ALPA - Namen ,
der im Glase eingeprägt ,
welchen jede Flasche , Plombe ,
ebenfalls das Schildchen trägt

Reue Gebühren im Fernsprochverkchr mit

Dentschland . Mit 1. Jänner wurden die Gebühren
im Fernsprechverkehre mit Deutschland neu geregelt .
Die Fernsprechgebühren betragen biS 23 Kilometer

-1 K, biS 50 Kilometer 8 K, bis 100 Kilometer 12 K

und für weitere 100 Kilometer je 1 8 mehr .

Garn aus Menfchenhaaarl Wie der „ Petit Pari¬
fen " mitterlt , wurde in Amiens eine große Spin¬
nerei zur Erzeugung eines treuen Spinnmaterials
aus Menschenhaar gegründet . Das als Roh¬
material dienende Haar kommt zum größten Teil aus
China und Japan ; es wird in der Fabrik desinfiziert
und dann wie Wolle behandelt . Da - daraus hcrge -
stellte Gewebe soll von außerordentlicher Wider¬
standsfähigkeit sein, die durch die Behandlung dcü
Garn - mit Oel beim Spinnen noch verstärkt wird .
Besonders in den Bereilligtcn Staaten soll die Nach¬
frage nach dem neuen Garn aus Menschenhaaren sehr
lebhaft sein .

Nelken , wo man Hilfe braucht ,
heilen , wo der Schmerz anhaucht ,
dies sei eines jeden Pflicht
die uns jeden täglich trifft .

Diese Pflicht kann jeder füllen ,
wenn er hat den guten Willen ,
d ’ rum zur Hilfe möge sein
bei der Hand ein Franzbranntwein .

für wertlose HauSmiue
wende ausschließlich Len wohlbekannten Alpa »
Menlholfranzbranntweln . ES ist daher jedermanns

ureigenstes Interesse , die beiresjende Ankündigung
in diesem Blatte zu lesen .

Bollswirtschast .
Milgavg der Koylenwrderuna

der Ischechollowalel im Jahre 1828 .

Die Sreinkohlenförderuug in der Tschechoslo - -
w: 4 « i betrug nach Angaben des Leiters der Kopien¬
sektion im Ministerium für öffcntlkhc Arbeiten ,
Dr . Fische r , in der „ Prager Presse , 12,550 . 323
Tonnen ( 1924 : 14,359 . 100 ) . Braunkohle wurden
1925 18 . 041 . 040 Tonnen ( 1924 : 20,507 . 177 ! ) ge -
sörden . Hiernach ergibt sich gegen das Jahr 1924
ein Ausfall von ' Wölf Prozent bei der Stein¬
kohle . von acht Prozent bei der Braunkohle . Auch
die KokSersengung ist um nett » Prozent auf
1,978 . 459 Ton neu zurüklgegangen . Bloß Briketts

weisen eine Mehrerzeugung auf , die bei Stein -
kohlenbrikettS 100 Prozent , bei Braunkohlenbriketts
25 Prozent beträgt .

Im Vergleiche mit den Ergebnissen deS Frie -
densjahres 1913 f. nk die Förderung der S ' ein -
kohle unr 2 . 23 Millionen Tonnen oder ltm 15 Pro¬
zent , der Braunkohl « nm 4. 4 ' Millionen Tonnen
oder nnt 19 Prozent , des Kokses nm 0. 5 Millionen
Tonnen oder um 20 Prozent .

Was zu geschehen hat , tun den Kohlenbergbau
nr heben , verschweigt der verantwortliche Beamte
des Ministeriums für öffentliche Arbeiten wohl¬
weislich . von Kohlenslener lind hohen Fracht¬
tarifen , welche den Kohleiwergbatt erschlagen ,
spricht er nicht ein Wort .

Dem seine Gelundhrit teuer ist , wer sein Geld portiert werden muß . 1924 wurde der K u pfe r .

I nicht auilegen will , der ver - bedarf mit 190 . 000 Meterzentner , der Kupfer¬
gehalt heimischer Förderung auf 1592 Meterzent¬
ner ( 0. 84 Prozent ) berechnet . Aus diesen Ziffern
ist die Kriese der heimischen Erzgrubett ersichtlich .
Soll sich die inländische Förderung am Jnland -
markt den gleichen Anteil sichern wie vor dem

Kriege , so muß sie mit den Auslandserzen konkur¬

renzfähig fein . Die Jnteresien der tschechoslowaki¬
schen Eisenindustrie schließen auS , daß vielleicht
daran gedacht werde , die Konkurrenzfähigkeit
durch Einführung von Eisenerzzöllen zu sichern .

So bleibt nur ein Weg, alle PreiSkompo -
nenteu dem konkurrierenden Ausland anzupaffen .
Dieser Nottvendigkeit entsprechen weder die

Eisenbahntarife , noch weit weniger die
vom Staate festgesetzten Sprengmittel¬
preis « . Es ist im staatlichen Interesse , daß
alle Hindernffs «, die dem Gedeihen des Erzberg ,
baue - im Wege stehen , beseitigt werden .

Wir sehen also auch hier , daß die fiskalischen
Maßnahmen , wie hohe Frachttarife , die Industrie
lahmlegen und Arbeitslosigkeit erzeugen .

bringt darüber die folgenden Zahlen :

Die Erzförderung betrug auf dem Gebiete

der gegenwärtigen Tschechoslowake ! im Jahre
1911 20 . 6 Miüwnen Meterzentner , 1912 21 . 81

Millionen Meterzentner und 1913 21 . 9 Millionen

Meterzentner . Bon da ab ist ein ständiger Rück¬

gang zu beobachten , der 1922 mit 3 . 2 Millionen

Meterzentner einen Rekordtiefftond erreichte , 1923

brachte eine Besserung auf 6 . 81 Millionen Meter -

zentner . die auch 1924 , wo 11 . 91 Millionen Meter -

Zentner gefördert wurden , anhielt . Ein « gesunde ,
wenig schwankende Entwicklung der Förderung
herrschte demnach nur in den letzten zwei Dor -

kriegsjahren vor , während in den KriegSsabren
ein progressiver Rückgang eintrat , der sich später
noch steigerte . Im Iah « 1922 sank die Forde¬
rung auf weniger als « tn Sechstel der BorkrieaS »

förderung . 1924 erst er «ichte sie etwas über

50 Prozent der Jahre 1912 und 1913 . Berück¬

sichtigt man den Wert des Erzes , kommt man

für di « drei Iah « 1921 bis 1923 zu folgendem
Ergebnis : Roheisen wurde 17 . 31 Millionen

Meterzentner erzeugt , wozu außer 2. 3 Millionen

Meterzentner Eisenabsällen und größeren Quan¬

ten Brickettstaub noch 27 . 31 Millionen Meter¬

zentner Eisenerz « mit einem Gehalt von 13 . 21

Millionen Eisen benötigt wurden . Bon diesen
Eisenmetallquanten stammten aus den inländi¬

schen Gruben nur 4. 9 Millionen Meterzentner
Eisen , also nur 34 . 7 Prozent . 1910 stützte sich
unsere Eisenwirischaft mit 70 Prozent auf Erze ,
die auf eigenem Gebiete gefördert waren , heute
nur noch auf 33 Prozem . Dabei darf nicht -ver¬
gessen werden , daß gegenwärtig der relative Be¬

darf an Eisenabfallen bedeutend größer ist als

vor dem Kriege , und daß dieses Rohprodukt im «

Der Niedergang des Erzbergbaues
in der Tschechoslowakei .

Nicht nur der Kohlenbergbau , auch der Erz¬
bergbau der Tschechoslowakei macht eine schwere
Krise durch . Daran trägt auch hier die staatlich«

b « Mm .
Die neuen Metro - Ualdwhu - Fllme sind durch .

wegS großzügige , farbensatte Ipielstücke erstklassiger
Güte , wie uian sie für gewöhnlich von dieser bekann¬

ten Firma mit vollem Recht erwartet . „ Der Filnt
ohne Name n " heißt die eine Neuheit , de « n Re¬

gisseur Robert G. Bignola diesmal wahrlich etwas

ganz eigenartiges gegftickt ist. Ein Filmlibrettist der

Metro Goldwyn sitzt nachdenllich vor seiner Schreib -
maschine am Schreibtisch und soll im Auftrage seiner

Firma ein völlig neuartiges , noch nie dageivesenes
Manuskript verfaffen . Er sucht fiebernd einen Bor¬

wurf und die beiden Hauptdarsteller für sein neues

Stück , und siehe da , — ans ihreni Lichtbild auf dem

Schreibtisch tritt uiwersehenS die reizende Eleanor

Boardman « , die sich mit dem verwitterten Schrift¬
steller in ein köstliches Gespräch über ihre neue Rolle

einläßt . Und dann entsteht vor unseren Augen der

neue Film : herzerfrischend hnnwrvoll , vermischt mit
atemranbender Tragik und unterhaltend bis zum
Ende . Eine derart glückliche Lösung eines netten

Einfalles und eine derart vollkomulene Verfilmung
bekommt nur « selten zu sehen und der Film dürste
einen durchschlagenden Erfolg erzielen In der wirk¬

lich reizenden Eleanor Boardmann scheint die Metro
einen neuen zugkräftigen Star gewonnen zu haben .
Der zweite Film „ Arme kleine Tetz " ist ein

GesellschaftSdrama und entrollt das Schicksal eines

armen Mädchens , das am Hochzeitstage von ihrem

empfindlichen Gatten verlassen tvird , da sie ihm einen

früher gezwuttge » begangenen Fehltrttt beichtet . Sie

gerät mit ihren Geschwistern In bitter « Rot und

lebt ohne die geringste Nachricht von dem geliebten
Manne freudelos dahin , bis ihr schließlich ihr einstiger
Verführer ein lichteres Los bieten will . Zur selben

Zeit kehrt aber auch ihr Gatte zurück, um sich urit ihr

zu versöhnen , und nach tragischen Vorfällen , die das

Weib beinahe aufs Schafott gebracht hätten , finden
di « beiden Leute endlich das langentbehrte Glück . In
dem Stück ist ztvar viel FllmmäßigeS enthaften , aber
die Handlung ist derart menschlich gebracht , daß man

gern verschiedene Mängel übersieht . Conrad Nagel
und Blanche Sweet in den Hauptrollen verleihen dem

Film noch außerdem ehr « gewiffe Zugkraft . Der
dritte Fllm betitelt sich „ Die Ehefrau und die
Mai treffe " und will auf den UnterschiÄ zwi¬
schen eine hingebenden , zu jckem Opfer bereiten

Ehefrau und einer kühl berechnenden , herzlosen Dirn¬

hinweisen . Der Einfluß dieser beiden Frauen wird
überaus spannend und anschaulich an zwei Ge¬

schäftsleuten gezeigt , deren gemeinsames Unterneh -
men infolge der maßlosen Verschwendungssucht der

Maitresse des einen Gesellschafter - zugrunde geht .
Die Maitreffe könnte ihrem Liebhaber noch im letzten
Augenblick Helsen und ihn dadurch retten , tut es
aber nicht , sondern läßt ihn schmählich im Stich . Die

besorgte Gattin deS anderen dagegen sucht fiebernd
einen etwaigen Ausweg und bringt eS auch wirklich
zustande, , den »öligen Geldbetrag aufzutreibeu . Ihr
Gatte ist gerettet , der andere aber hat sich indessen in

seiner Berzweiflttng erschossen . Der Film bringt
eine ganze Reihe origineller Gestalten auf di « Lein¬
wand und Conrad Nagel als der liebende Gatte und

Lewis Stone als der leichtsinnige Genießer , der seine
Unüberlegtheit mit dem Leben bezahlt , verleihen dem
an und für sich guten Stück einen Hauch von Natür¬

lichkeit und Ungezwungenheit . Die Problemstellung
ist allerdings reichlich blöd , denn es könnt « ebenso¬
gut die Gattin herzlos , die Dirne menschlich sein . Der

Film gehört also zu der Grupp « sozial - moralischer
Trndenzfilme . H. W. .
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Kleine Chronik .
Mörder und Senker .

In einem der schauerlichsten Dokumente mensch¬
licher Grausamkeit , den „ Tagebüchern der Henker
von Paris " ( Gustav Kiepenheuer - Derlag , Potsdam ) ,
heißt eS u. a. : „ Tie Furcht vor dem Tode ist eine
rein körperliche Empfindung , welche mit dem Triebe
der Lebenserhaltung zusammenhängt . . . . Hoffe
nicht , den Menschen durch die Aussicht aus einen

fernen , ungewissen , von tausend verschiedenen Um¬

ständen abhängigen Tod zu erschrecken und zu zügeln !
Ist dieser Mann verderbten Herzens , so Wird die

Versuchung zum Verbrechen immer den Sieg über

dft Furcht vor einer zufälligen Gefahr , die sich ver¬
meiden läßt , davontragen . "

DaS sagt der H c n k e r v o n Paris , der noch
daS Todesrad zu bedienen und an der Herstellung
der Guillotine mitgnvirkt hatte , seinem Sohne , dem
eS vergönnt war , nicht weniger als hundert
Menschen zu guillotinieren . Dieser „Schwäch -
sing " aber , der gleich dem Stammhalter seines
HenkcrSgeschlechtcS , das fünf Generationen hindurch
Frankreich mit . Henkern versorgt hat , bei der ersten
Erekution , die er vorzunehmen hatte , beinahe in

' Ohnmacht gefallen war , segnet den Tag , an dem er
einem der achtzehn Bewerber seine HenkcrSvollmacht
. übergeben durfte . Er hinterläßt seinen Nachkommen

,HsS Testament : Fort mit d e r T o d c S strafe !
Freilich sind die Testamentsvollstrecker diesem Ruse
nicht nachgekommcn . Noch heute Wird nicht nur in
Frankreich die Todesstrafe vollzogen , und erst vor

, kurzem wurden in Italien in Verbindung mit dem'
„ Attentat " auf Muffolini Stimmen laut , ' die die
Höiwrreinführung der Todesstrafe forderen .

ES ist eine alte Erfahrung , daß die TodeSsttofe l
umso wirkungsloser wird , je häufiger von
ihr Gebrauch gemacht wird . Die Statistik zeigt , daß
gerade einer Zunahme von Todesurteilen In den
nächsten Jahren eine vermehrte Zahl von
Morden folgte , während in den Ländern , in
denen die Todesstrafe a b g e s ch a f f t ist, die Zahl
der Kapitalverbrechen nicht zugenommen hat .
Einett schlagenden Beweis für die Wirkungslosigkeit
der Todesstrafe bildet Sowjetrußland . Dort
folgt « den Raubüberfällen und Raubmorden die
Erschießung der Täter säst automatisch aus dem
Fuße , aber die Zahl der Verbrechen nahm nicht ab.
Die Todesstrafe hatte durch ihte übermäßige An -
wendung den schreckhaften Charakter verloren und
wurde gewissermaßen als Geschäftsrisiko betrachtet .
Die Todeskandidaten gingen gleichmütig ihrem täg¬
lichen Gesangenenleben nach und erst , wenn die letzte
Stunde herannahte , wenn der physische Tod für das
Bewußtsein etwas Unentrinnbares geworden war , da
wurden selbst die Schliutntften unter ihnen oft
schwach und folgten , wandelnden Leichen gleich ,
willenlos ihren Henkern . Nicht selten mußten sie
auch mit Gewalt auf den HinrichtungSplatz geschleppt
werden . Die Einen baten , gleich der Madame
Dubarry : „ Nicht gleich, ttoch einen Augenblick , meine
Herren Scharfrichter , einen Augenblick , ich bitte
Siel " Die Attdern sprachen gcwiffermaßen mit

Bailly : „Schnell , meine Herren , sputen Sie sich ; ich
bitte Sie darum . "

Daß der . Henker von Paris mit seinem Aus¬

spruch über die Wirkung der Todesstrafe Recht hat ,
dafür liefert auch das vor kurzem — ebenfalls bei
Kiepenheuer in Potsdam — erschienene Buch
„ Morder " . des KriminalkommiffärS Lehnerdt ein «

anschauliche Illustration . Der Verfasser sah die Ver¬
brecher Auge in Auge , kurz nach der Tat , und er

hat stets versucht , auch die tieferen Ursachen ihrer

Handlungen zu erforschen , gast niemals ist da bet

Begehen eines . Verbrechen - die Möglichkeit einet

Todesurteils in Betracht gezogen ; höchstens insofern ,
als der Verbrecher sich mit einer Waffe versteht , um

seine Häscher oder Zeugen seiner Tat niederzu¬
machen . Wie den Mörder vor seiner Tat die Dor¬

stellung von der Möglichkeit seines eigenen Tode¬

nicht von der Ausführung seine - BerbrechenS
abhält , so verläßt ihn auch später nicht die Hoff¬

nung , daß er doch noch seinen Kopf behalten werde .
Er nimmt deshalb in der Regel auch da - Urteil

ruhig entgegen , erwartet säst mit Sicherheit die Be¬

gnadigung und bricht erst zusammen , wenn er von
der zu vollstreckenden Hinrichtung verständigt wird .

In der B e r a bs ch e u u n g des HenkeramteS
kommt das VolkSe mp sind en über da - Todes¬
urteil zum Ausdruck . ES ist keilt Zufall , daß hin und
wieder mit den . HenkerSobliegenheiten verurteilt «
Mörder betraut werden , wenn da - auch eigentlich
' ein Widerspruch in sich selbst ist. AIS vor einigen
Monaten in Bulgarien Massenhinrichlungen statt¬
sanden , wurden sie von Zigeunern vollzogen . In
der Schweiz , wo vor kurzem nach langer Zeit einmal
wieder eine Hinrichtung notwendig wurde , fand
man durch ösfentticheS Ausschreiben mit knapper Not
einen einzigen Menschen, , der sich trotz der all¬

gemeinen Verachtung , die ihm entgegengebracht
wurde , bereit erklärte , die HcnkerSdtenste zu leisten .
In anderen Staaten steht der Hentker in Staats -

diensten , aber auch dieser staatliche Beamte fühlt sich
in der Gesellschaft nicht so sicher wie andere Beamte .
Freilich bleibt die Frag « offen , inwiefern der Voll¬
strecker eines Todesurteiles verächtlicher ist als der¬
jenige , der das Urteil fällt . Aber da - Problem von
Mörder , . Henker und Todesstrafe wird wohl noch
lange die Menschheit bennrnhigen . L. R.

Kunst Md WM« .
Der wahr « Jakob . Nach der Behauptung der Ms -

deziner ist das Lachen eine gesundheitsfördernde Atem¬

übung . Da unsere heute so wenig fröhliche Zeit

selten Anlaß zit einem befreienden Lachen gibt , mutz
man wirklich froh sein , wenn unS das Theater dazu

Gelegenheit gibt . Der Schwank „ Der wahre Jakob "
von Franz Arnold uud Ernst Bach , den die

Kleine Bühne als Silvester - Nachtvorstellung brachte ,
löste stellenweise wahre Lachkanonaden aus und

versetzte das zahlreiche Publitum in die fröhlichlte
Stimmung , lieber das Stück ist wenig zu sagen . Är -
uold und Bach sind bewährt « Schwankdichter und

wissen ihre Stücke immer recht bühnenwirksam zu gr -
stalten . Dir Mtttel , die im „ wahren Jakob " ange¬
wandt werden , sind durchaus nicht alle neu , doch fehlt
es nicht an lustigen Einfällen und Episoden , ohne dcß
— wie dies bei Stücken , die für Nachtvorstellungen
gewählt werden , so häufig der Fall ist , mit plumpen ,

erotischen Witzen und allzu durchsichtigen Anspie -
lungcn gearbeitet wird . Fast jeder Schwank besteht
aus eitter Serie von Unmöglichkeiten uttd konstru¬
ierten Zufällen , so daß matt cs anerkennen mutz ,
wenn die Grenze des Wahrscheinlichen nicht zu weit

überschritten wird . Auf den ertvLhnteu Schwank
trifft das Letztere zu und besmrder « erfreulich ist , daß
er interessant Ist bis zur letzten Szene . Der Inhalt :
Stadtrat Stritwe aus Pleißcnbau an der Pleiße ist
Funktionär diverser Vereine zur Bckäutpfung der
Unmoral , doch ist seine Sittenstrenge nur Heuchelei .
Er gleicht dem Teufelchen , das in einem Kasten steht
und da - hervorschncllt , wenn man auf den Knopf
drückt . Dann zeigt sich erst der wahre Jakob .
Struwe benutzt die Gelegenheit einer Delegierung zu
einem Kongreß der Stttlichkeit - vereine in Berlin zu
einem ausgiebigen Seitensprung . Mit seinem
Freunde Böckkcin besucht er ein Variete « und er wird
von der Tänzerin Uvette ganz bezaubert . Diese Tän¬

zerin ist aber die Tochter seiner Frau au - erster
Ehe , deren leichtgeschürzter Beruf die arme Frau
ihrem ntoralischen Gatten verschwiegen hatte .
Aoette gelobt , den alte » Duckmäuser zu entlarven ,
geht scheinbar auf seine Werbung ein und überfällt
chren Schwiegerpapa kurz nach dem Berliner Aben¬
teuer in seinem Heim im moralinsaurcn Pleißenbach .
Dort gibt e - eilte Menge der lustigsten Zwffchen -
fälle utrd Verwicklungen , die auf - Beste unterhalten .
Die Aufführung , die von Roman Reinhardt
mit sicherer Hand geleitet wurde , kaim als vollge¬
lungen bezeichnet weiten . Franya Frey war eine

entzückettdc Mette . Im „Tugendheiden " Peter
Struwe schuf Max L i e b l eine in allen Einzelheiten
prächtige Schwankfigur , Joses Renner , gab den

verschüchterten Böcklein ungemein komisch. Die
Damen Marianne Reick als Frau Struwe , Lorle
K a m l e r als lebensftohe - Töchterlein , Irene
Stein und Adele Lhotzky und die Herren Willy
Rösner , der im Geheimrat StiUpnagel den alle

terrorisierenden Familienheiligen gab , Werner

I a n t s ch, Philipp Beit , Heinz Leo Fischer und

Otto S t r ö h l i n ( der übrigens als Engländer Elli -

son verhältnismäßig am schwächsten war ) trugen ihr
Möglichstes zitm guten Gelingen der Vorstellung bei .

E. P. ,

Spielplan d « - Neuen deutschen Theaters . Sams¬

tag „ T e r e s i n a. " — Sonntag 2‘ /t Uhr nachm .
„ Die verkauft « Braut . " — Abends „ Char -
leys Tante . " Montag „ Zwei glückliche
Tage . "

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag „ M e¬

thusalem . " — Sonntag g Uhr nachnr . „ Einen
Juxwill ersich machen " — Abend „ M c t hu -
salem . " —Montag Gassspiel Glöckner - Kramer .
„ Clo - Clo . "

I « ersten außerordentliche « Philharmonischen
Konzerte am Dienstag , den 19. Jänner im Neue «
Theater tritt der berühmte Violinvirtuose Bronis -
lav Huber mann auf , der unter anderem Lud¬

wig van Beethoven - Violinkonzert zu Gehör brin¬

gen wird .
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